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Biertefjähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
Porto 2 dir, 11% Sgr. Inſertions gebühr für den Raum elner 
fünfebeifigen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Nr. 406. Mittag ⸗ Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſche und Nachrichten. 

Wien, 30. Aug. In der Antwort des Kaiſers an die 
Deputation des Herrenhauſes heißt es: Die Geſinnungen des 
Edelmuths, der Thatkraft und der Verfaſſungstreue, welche 
in der Adreſſe des Herrenhauſes ausgedrückt ſind, dienen 
Mir zur wahren Befriedigung und ehren das Haus. Ich 
lege Werth darauf, daß das Haus die Ueberzeugung von der 
Nothwendigkeit Meines mit Feſtigkeit durchzuführenden Wer⸗ 
kes ausgeſprochen. In treuer Anhänglichkeit ſtellen die Mit⸗ 
erben einer ruhmreichen Vergangenheit ſich Mir an die Seite 
als Mitgründer einer Zukunft, aus deren Schooße Oeſter⸗ 
reichs Macht und Wohlfahrt durch freie Bewegung der Kräfte 
und unter dem Schutze der Verfaſſung ſich glücklich entfalten 
ſoll. Auch Ich vertraue, gleich dem Herrenhauſe, auf das 
Band eines in guten und böſen Tagen erprobten Bruder⸗ 
ſinnes, auf die Erkenntuiß, daß ein Wetteifer im gemeinſa⸗ 
men Streben die Entwickelung der gleichberechtigten Völker 
Oeſterreichs beſſer fördert als deren Vereinzelung. 

Paris, 29. Auguſt. In dem ad: Mires wurde ver vom Ge⸗ 
richtshofe des Verbrechens des verſuchten Betruges gegen Dreyfuß, Beauvais 
und Thierry, jo wie der Entwendung von 21,247 Aktien nichtſchuldig erklärt, 
im Uebrigen aber wurde das Urtheil der erſten Inſtanz, ſo wie das Straf⸗ 
— aufrecht erhalten. Graf Simeon iſt mit feiner Appellation zurückgewie⸗ 
en worden. 

Paris, 29. Auguſt. Die „Correſpondance Bullier“ veröffentlicht eine 
Circularnote Ricaſolſ's vom 24, Auguſt an die diplomatiſchen Agenten, in 
welcher er über die Lage der neapolitaniſchen Provinzen ſich ausſpricht und 
denen, die dazu rathen, der Union zu entſagen, antwortet, daß die italieniſche 
Nation ſich konſtitrirt habe und daß Alles, was italienisch ſei, ihr gehöre. 
Ricaſoli erläutert die Situation der neapolitaniſchen Provinzen, vergleicht die 
egenwärtigen Unruhen mit denen, die in den verſchiedenen Epochen ihrer 
Aumgeſtalkung in Frankreich, England und Spanien ſtattgefunden haben, er⸗ 
klärt, daß die neapolitaniſche Bewegung — eine politiſche ſei, ſondern 
ein Werk des Raubes und der Planderung. on 15 Provinzen Neapels 
baben nur 5, der römiſchen Grenze rd gelegenen, ſich dem Räuberweſen 
hingegeben. Ricaſoli giebt eine geſchichtliche Darſtellung des Räuberweſens, 
das in den verſchiedenen Zeiträmen das Königreich Neapel verwüſtet hat, 
greift die alte neapolitaniſche Armee hart an, die aus 180,000 wohl bewaff⸗ 
neten und equipirten Soldaten beſtehend, vor der Fauſt eines Helden den 
Rücken gewendet, und ſich ſeitdem dem Räuberweſen ergeben habe. Sie habe 
zuweilen das bourboniſche Banner erhoben, welches ſie, weil ſie es nicht ver⸗ 
theidigt hatte, entehrte, und welches ſie jetzt entehrt, indem ſie es zum Embleme 
des Meuchelmordes und des Raubes macht. 

Ricaſoli bedauert conſtatiren zu müſſen, daß auf der neapolitaniſchen 
Brigandage die Hoffnung der europäiihen Reaction beruhe, und daß dieſe 
Reaction ihre Burg in Rom errichtet habe. Der König von Neapel ſchlage 
u Rom Geld und unterhalte die Banden. Der W diene dazu, 
ür die Brigandage in allen Theilen Europas zu werben. unition und 
Waffen geben aus dem Römiſchen über die Grenze. Die Unterſuchungen 
und die re die Franzoſen in jüngfter Zeit bewerkſtelligten Verhaftungen 

en keinen Zweifel über dieſen Gegenſtafd. Das Einverſtändniß des rö⸗ 

chen Hofes mit der neapolitanischen Brigandage ſei erwieſen. Ricaſoli 
daß dies ein mächtiges Argument liefern und beweiſen ae vo die 
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nationalen Einheit veruttheilt, ſondern auch unverträglich geworden ſei mit 
r Civiliſation und der Humanität, welche nicht dulden können, daß ſolches 
ch a den Katholizismus vorbereite mit dem Einverſtändniß und der 
Ermuthigung der Diener deſſen, welcher auf Erden den Gott der Milde und 
des Friedens repräſentirt. Wenn Rom auf dieſem Wege fortgehe, jo kom⸗ 
promittire es die religidfen Intereſſen, ohne die weltlichen zu retten. Dieſe 
allgemeine n werde der italieniſchen Regierung die Aufgabe 
ſehr erleichtern in dem Beſtreben, nicht nachzulaſſen, Italien ſich wiederzu⸗ 
— für alle Zeiten die Freiheit und die Würde der Kirche wieder 
erzuſtellen. ; 1 

Mailand, 29. Auguſt. Der heutigen „Perſeveranza“ wird aus Turin 
vom 28. d. M. gemeldet: Heute Nacht brach hier zwiſchen der Via Po und 
Montebello eine beftige Feuersbrunſt aus. Der Carabinieri⸗Oberſt Troſſt 
und der Major Beaufort von einem Infanterie⸗Regimente, nebſt 11 Mann 
Soldaten und Pompiers, wurden von den ſtürzenden Trümmern getödtet, 
mehrere ſchwer verwundet, Der Brand dauerte mehrere Stunden und war 
beim Poſtabgange noch nicht ganz bewältigt. 

Kopenhagen, 29. Aug. Bei dem heutigen Vogelſchießen der königli⸗ 
chen Schießgeſellſchaft beantwortete der König einen Toaſt aufs Vaterland 
folgendermaßen: „Als ich König wurde, wünſchte ich den Freibeitsbaum 
zur Reife zu bringen über mein ganzes Reich. Die Zeit war aber nicht 
gekommen; die Frucht war in Schleswig, Holſtein und Lauenburg nicht fo 

ereift, wie in Dänemark. Was kann ich dafür, daß die Sonne die Frucht 
rüher in Dänemark als in den übrigen Landestheilen gereift hat? So 

nge die Frucht dort nicht reif iſt, muß man fie am Baume hängen laſſen; 
ich hoffe, daß ſie bald in meinem ganzen Reiche wird reif fein.“ 


Preußen. 

Berlin, 30. Auguſt. [Umtlides.] Se. Majelät der König 
haben allergnädigſt gerubt: Den außerordentlichen Prof. Dr. Albert 
Friedrich Berner hierſelbſt zum ordentlichen Profeſſor in der juriflis 
ſchen Fakultät der Hiefigen Univerſität zu ernennen. 

Se. Maj. der König haben allergnädigſt geruht: Dem Comman⸗ 
deur des 1. Wellfäliichen Huſaren⸗Regiments Nr. 8, Major v. Rauch, 
und dem Premier⸗vieutenant v. Thaden deſſelben Regiments die Er: 
laubniß zur Anlegung des von des Königs von Baiern Majeftät ihnen 
verliehenen reſp. Commandeur⸗Kreuzes und des Ritter⸗Kreuzes des 
Verdienſt⸗Ordens vom heiligen Michael, fo wie dem Premier⸗Lieutenant 
a. D. Freih. Franz v. Dalwigk⸗Lichtenfels zu Boisdorf im Kreiſe 
Düren, zur Anlegung des ihm verliehenen Johanniter⸗Malteſer⸗Ordenz 
zu ertheilen. (St.⸗Anz.) 

** Berlin, 30. Aug. [Zollkonferenz. — Zur Krönung. 
— Magiſtrat und Polizei. — Zu den Wahlen.] Geſtern 
fand wieder eine Konferenz der Bevollmächtigten für den Abſchluß eines 
Handelsvertrages zwiſchen den Zollvereinsſtaaten und Frankreich ſtatt. 
Dieſe Berathung dauerte über vier Stunden. — Bei Gelegenheit der 
Krönungsfeier wird, wie die „K. Z.“ ſchreibt, wiederum eine Amneſtie 
verkündigt werden und Berufungen für das Herrenhaus ſtattfinden. — 
Der Magiſtrat hat gegen das königl. Polizei⸗Präſidium eine Reſtforde⸗ 
rung von 34,800 Thlr. für die Aufnahme von Polizeigefangenen im 
Arbeitshauſe geltend gemacht. Da die Zahlung bis jetzt nicht erfolgt 
iſt, fo hat der Magiſtrat dem Präſidium angezeigt, er werde bei dem 
ferneren Ausbleiben der Zahlung mit den von ihm zu zahlenden Be⸗ 
tragen für das Feuerlöſch⸗, das Straßenreinigungsweſen ꝛc. compenfiren, 
bez. den Vertrag wegen der Aufnahme von Polizeigefangenen im Ar⸗ 
beitshauſe kündigen. 

5 Der Stadtverordnete Virchow hat bei der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung den Antrag eingebracht, den Magiſtrat zu erſuchen, für eine bal⸗ 
dige Feſtſtellung der Urwahlbezirke Sorge zu tragen und durch eine 
frühzeitige Erklärung der Bürgerſchaft davon Kenntniß zu geben. Die 

ammlung hat dem Antrage ihre Zuſtimmung gegeben.“) 


) In Breslau dürfte dieſe Mahnung auch angebracht fein, 


ſidiren. 


D. Red. 


Dresden, 29. Aug. [Letzte Plenarverſammlung des deutſchen 
. es.] 
bergerichts⸗Anwalt 
keit u ee des Civilprozeſſes gefaßten Beſchluß, welcher ſeitens 
enums ohne 
Daſſelbe geſchah einſtimmig mit den Beſchlüſſen über die Waldeck ſchen An⸗ 
träge (Referent der Antragſteller) über die Angabe der Beweismittel und 
die nicht prozeßaufhaltende 
ſo wie dem v. Sternenfels'ſchen Antrage, der ftändigen Deputation 
e über die bindende Kraft dieſes Interlocuts für den erſten Richter 
zu überweiſen. Mit überwiegender Mehrheit wurde ferner derſelben die wei ⸗ 
tere Vorbereitung der Frage über die 
von bindenden Ve 
ner der Anwaltszwang in bürgerlichen Streitſachen vor Collegial⸗Gerichten 
angenommen, die ausdrückliche Ausnahme von Bagatellſachen und Befreiung 
rechtsverſtändiger Perſonen abgelehnt. 
letzten der vom Berichterſtatter umfaſſend motivirten Waldeck ſchen Anträge, 
die Unzuläſſigkeit der Klageabweiſung per deeretum 
der letzten (dritten) Inſtanz als Caſſationsbof. 

Weiter berichtete Aſſeſſor Planck von Göttingen über den Primker'ſchen 
von der vierten Abthei ung angenommenen a 
Be entſcheiden zu laſſ te 
Dr. Vollert aus Arnſtadt: J 
ſtaatsrechtlicher Natur iſt, geht die Verſammlung zur motivirten Tagesord⸗ 

er, 
richteten Anträge des Appellationsgerichtspräſidenten Dr. Schneider von 
Dresden, der letztere unter 
gebenen Garantien, und des Regierungsraths Hornboſtel aus Gotha, wur⸗ 
den abgelehnt und ſchließlich der 
Kreisrichter Kurlbaum aus Zoſſen bei Berlin aufgenommene, vom Ge⸗ 
heimen Juſtizrath Sydow au: 
aber abgelehnte Antrag: „Der deutſche Juriſtentag wolle ausſprechen: 
Es iſt ein für die 
ſatz alten deutſchen Rechtes, daß die Gerichte über ihre Competenz ſelbſt und 
ausſchließlich entſcheiden, und es iſt dieſer Grundſatz auch forkan, wo zwiſchen 
ihnen und den 
Streit entſteht, ungeſchmälert dahin zur Anwendung zu bringen, daß über 
dieſe Grenzen ſchließlich ein, keiner andern Autorität als der des Geſetzes 
unterworſener Gerichtshof in den allgemein geordneten Formen des Verfah⸗ 
rens zu erkennen hat“ 
ment des Obertribunalraths v. Sternenfels aus Stuttgart: „Die Mitglieder 
dieſes Gerichts ſind er und unabſetzbar“, abgelehnt. 

Bezüglich der Lewald⸗ 
wurde der Antrag des 
hierzu in der dritten Abtheil! 
nicht im Einklange ſteben (nicht zum Berathungskreis der Verſammlung ge: 
hören), darauf nicht einzugehen, nicht angenommen, 
jeder materiellen Debatte, 
desjenigen, der Geſchwornengerichte bei politi 
eigneter erklärt, beigetreten. Ein Gleiches ge 
für die Verjährbarkeit rechtskräftig erkannter Strafen ( 
Dr. Abeg 

Vor Ue 
wurde eine 
der König, eb N 
Vergnügen nicht verſagen wollen, die Mitglieder des Juriſtentages in Ihrer 
Reſidenz zu empfangen, und dieſelben daher eingeladen werden, ſich zu dieſem 
Zwecke morgen Vormittag halb 10 Uhr in den ade des k. Schloſſes 
einzufinden. 
u. |. w. wurde der deutſche Juriſtentag geſchloſſen. 


Turin. [Die Miniſterkriſis] ſcheint nun doch nicht weiter 
aufgeſchoben werden zu können; Minghetti's Rücktritt kann als entfchte- 
den betrachtet werden, und einem allgemein verbreiteten, von der 
„Opinione“ am 27. Aug. mitgetheilten Gerüchte zufolge würde Ge⸗ 
neral della Rovere das Kriegs⸗Miniſterium übernehmen, zum Nach⸗ 
folger in Sicilien aber den General Brignone erhalten, von dem eine 
andere Depeſche aus Turin, 27. Aug., meldet, er habe in Befürchtung 
des Einfalls einer Reactionsbande in das Gebiet von Perugia dort 
an der Grenze die Truppen verſtärkt. 

[Der Verlauf der bourboniſchen Reaction] liefert täglich 
neues Material zu Scenen der Erbitterung und Grauſamkeit. Die 
Füſilladen in Maſſen find traurige Thatſachen. 
der Strenge des neueſten Cialdiniſchen Martialgeſetzes brachte eine Ab⸗ 
theilung des unter Chiavone in den Abruzzen hartnäckig ſtreitenden 
Corps, welche auf ibren Streifereien um Campo Baſſo abgeſchnitten 
ward, zum Entſchluſſe, ſich durch den Uebertritt ins Roͤmiſche vor der 
gewiſſen Deeimirung zu retten. 
gejagt, erreichte fie den Garigliano zwiſchen Imola und Sora und 
flüchtete ſich nach dem roͤmiſchen Caſamari, von dort in den Wald 
von Pofi, wo die erſten franzöſiſchen Vorpoſten fie aufforderten, die 
Waffen niederzulegen. Dies erfolgte ſofort. Die Leute wurden nach 
Froſinone, die Waffen am 23. nach Rom gebracht. 

Baron Ricaſoli, der ſich mit der ihm eigenen Energie der Unter: 
ſtützung von Cialdini's Wirkſamkeit im ehemaligen Königreiche zuwen⸗ 
det, hat ſoeben ein Circular⸗Schreiben an die diplomatiſchen Agen⸗ 
ten über den Gegenſtand gerichtet. 
in dieſem Dokument mit großer Ausführlichkeit über die unglaublichen 
Scenen aus, deren Schauplatz das Koͤnigreich Neapel bildet, und er 
geht dem Schaden auf den Grund. 
große Senſation in Europa zu erregen, und nach 


Paris, 28. Auguſt. 
ſicht.] Nachrichten, welche aus Italien von der vertrauenswürdigſten 
Seite eingehen, beſtärken mich in der Meinung, daß das turiner Ca⸗ 
binet entſchloſſen iſt, fi) feiner vielen Verlegenheiten durch einen Ber: 
zweiflungsſtreich wenigſtens theilweis zu entledigen. 
einen Verzweiflungsſtreich, womit nicht ausgeſchloſſen werden foll, daß 
es ſich um einen zwiſchen Turin und Paris abgekarteten Streich han⸗ 
deln Könnte, dem der Kaiſer dann mit dem der vollendeten Thatſache 
gebührenden Reſpect nachzugeben entſchloſſen wäre. 
Turin entſchloſſen, einen neuen Coup gegen den Papſt zu unternehmen, 
und vielleicht iſt die gleichzeitige Abweſenheit des Herzogs von Gram⸗ 
mont und des Generals Goyon von Rom nicht fo ganz zufällig, ob⸗ 
wohl jede für ſich ihr ganz palpables Motiv hat: der Herzog iſt krank 
und bedarf der Stärkung, der General muß ſeinem Generalrath prä⸗ 


durch unſre Truppen zugeſtehen wird; nichts deſtoweniger wird Victor 
Emanuel im Namen der Einigung Italiens einen Fortſchritt zur Er⸗ 
füllung ſeines ſehnlichſten Wunſches thun. 
fehlen, dieſen Schritt zu desavouiren, um ihn hinterher anzuerkennen. 
Ich darf nur an Neapel erinnern, um den Gang dieſer Politik, die 


bereits ihre Geſchichte hat, anſchaulich zu machen. — In Turin iſt 


3 a Herrenſtraße Nr. 20, Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


uſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag . 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 31. Auguff 1861. 


die Abſicht, ein Polizei⸗Miniſterium zu ernennen. Die dortige Mini⸗ 
ſterkriſis hat ihre Löſung noch nicht gefunden. Sobald eine neue Car 
binetsbildung vor ſich gebt, wird auch für das neu zu ereirende Porte⸗ 
feuille ein Träger gewählt werden. Die nächſte Aufgabe dieſer neuen 
Schöpfung wird die rückſichtsloſeſte Unterdrückung aller reactionären 
Elemente in den annectirten Ländern ſein. 


Paris, 27. Aug. [Prozeß Mirss.] (Schluß.) Vertheidiger All ou: 
„Das erſte Gefühl, welches mich ergriff, als mir Herr Graf Simson die 
Miſſion anvertraute, die ich hnen gegenüber erfülle, war das einer ſchreck⸗ 
lichen Verantwortlichkeit; das zweite war das der Befriedigung, welche ich 
nicht zu verbergen ſuche, da ſeine Wabl mir geſtattet, offen und laut das 
Erſtaunen auszudrücken, welches das zu ftrenge Urtheil erſter Inſtanz, deſſen 
ſchmerzliches Echo ich überall wiederhörte, in mir erregte. Wenn einer jener 
bei Allen in hoher Achtung ſtehenden Namen, die, jo zu ſagen, das gemein⸗ 
ſchaftliche Erbgut der Nation ſind, in dem Anſeben, das ſie umgiebt, ange⸗ 
griffen werden, ſo ſcheint es uns, daß wir Alle davon getroffen werden, und 
wir ſuchen angſtvoll danach, ob die Nothwendigkeiten einer unparteiiſchen 
Gerechtigkeit in der Wirklichkeit ein fo grauſames Opfer forderten. 

„In dem gegenwärtigen Prozeß hat das in Aufregung verſetzte Publi⸗ 
kum, das durch ſo Vieles irre geleitet werden konnte, die Verantwortlichkeit 
der Mitglieder des Ueberwachungs⸗Ausſchuſſes niemals als ernſtlich verpflichtet 
betrachtet; es hatte aber gewiß nicht dem Grafen Simson eine beſondere 
Rolle und eine Ausnahme⸗Verantwortlichkeit zugedacht. Wenn die öffentliche 
Meinung unter den Mitgliedern des Ueberwachungs⸗Ausſchuſſes einen Schul⸗ 
digen geſucht hatte, fo entfpred ich dem Gedanken Aller, wenn ich ſage, daß 
es nicht er war, an den man dachte. 

„Ich will Ihnen nur Weniges von Herrn Simson ſelbſt ſagen; er iſt, 
Dank dem Himmel, noch nicht darauf hingewieſen, feine Rechtfertigung und 
feine Entſchuldigung in feiner perſönlichen Lage und in den Familien⸗Erin⸗ 
nerungen zu ſuchen. 

„Bei einem Manne, wie er iſt, reicht es hin, zu ſagen, daß er einem 

roßen Geſchlechte angehört, und daß er würdig iſt, ihm anzugehören. Et 
Bat die böchſten öffentlichen Aemter bekleidet; er hat überall das Andenken 
eines Mannes von ausgezeichnetem Verſtande und hoher Intelligenz hinter⸗ 
laſſen. Zuerſt Präfect, dann Deputirter und Administrator der Tabak⸗Ver⸗ 
waltung, glaubte er niemals, durch ſeinen Namen das Recht zum Nichts: 
thun zu haben; er glaubte ganz im Gegentheil, daß ihm derſelbe die Ver: 
pflichtung auferlege, immer der öffentlichen Sache zu dienen, und daß die 
wahren Familien⸗Traditionen nicht in dem glorreichen Andenken an einen 
Einzigen aufgenommen, fondern durch die Verdienſte und Dienſtleiſtungen 
Aller vervollſtändigt und verjüngt werden müſſen. Ich füge hinzu, daß 
Graf Simeon mit dem Rufe eines ausgezeichneten, arbeitſamen und thätigen 
Mannes denjenigen eines geraden Charakters und eines gewiſſenhaften Men⸗ 
ſchen verband, und daß feine Offenheit und Ehrlichkeit ſich in allen feinen 
Handlungen gi te, 

„Als 184 een hatte Graf Siméon den Staatsdienſt in Folge 
einer ehrenhaften Demiſſion verlaſſen. Er wurde aber bald von der Bros 
vence zum Deputirten ernannt; es giebt Menſchen, die ſich ſelbſt der Ver⸗ 
chen und Preßvergehen für FR geſſenheit anheimgeben wollen, die man aber nicht vergißt. Später, als die 
hab bezüglich des Beſchluſſes napoleonische Epoche dereinbrach, gehörte fein Name dem Kaiſerreiche an. 
ef. geh. Juſtizrath] Er wurde Senator. Damals war es, als er, noch jung, thätig, ſich fragte, 
9 1 ob die Zeit der Ruhe für ihn geſchlagen habe, und er widmete ſich der gro⸗ 
argang zu den Beſchluſſen der erſten und zweiten Abtheilung ßen Induſtrie, Ich hebe dieſes ernſte, erhabene Gefühl hervor, welches ibn 

uſchrift des k. Oberhofmarſchallamts verleſen, wonach Se. Maf behereſchte, als I dieſe neue Laufbahn betrat, und es ſcheint mir, daß ich 
en erſt von Ihrer Reife ins Ausland zurüdgelehrt, ſich das mich darüber freue, dieſes Gefühl vertheidigen zu können. 

„Es iſt Mode geworden, gegen die Habgier unferer Zeit zu ſchreien, “über 
die gierigen Leidenſchaften unſers Zeitalters zu klagen. Meine Herren! Ich 
vertheidige nicht das, was nicht vertheidigt werden kann, aber ich verlange, 
daß man das Gute und Schlechte nicht zugleich in dieſe griesgramigen Ueber⸗ 
treibungen zuſammenfaſſe. Ich verlange, daß man es unferen großen Fa⸗ 
milien, dem, was noch von der Aristokratie übrig iſt, nicht als eine abſolute 
Pflicht, als eine unabänderliche Regel auferlegt, ſich jener unaufhörlichen 
Bewegung fremd zu halten, die unſete moderne Geſellſchaft in die frucht⸗ 
bringende und progreſſive Handels⸗ und induſtrielle Thätigkeit hineinzieht. 
Dieſe Bewegung beſteht in Wirklichkeit; dieſe durch ſich ſelbſt entſtebende 
Entwickelung iſt großartig und gebiert jeden Tag neue Wunder. Warum 
ſich davon iſoliren und ſi 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Deut ſchlan d. 


In der heutigen Plenarverſammlung berichtete zunächſt 
Dr. André aus Osnabrück über den wegen Oeffentlich⸗ 


Debatte mit großer Majorität angenommen wurde. 


irkung von Appellationen gegen Beweisinter⸗ 


r Fr Freiheit der richterlichen Entſcheidung 
weismitteln übertragen. Nach längerer Debatte ward fer⸗ 
Annahme fanden endlich auch die 
und der Conſtituirung, 
die Gerichte über ihre 


Der hierzu geſtellte Antrag des Aſſeſſors 
n Erwägung, daß der Primker ' ſche Antrag 


en. 


ſowie die auf Ueberwelſung an die ſtändiſche Deputation ge⸗ 
arlegung der bei der ſächſiſchen Einrichtung ge⸗ 
btheilungsbeſchluß adoptirt, der vom 
Berlin in der Abtheilung geſtellte, dort 


Sicherung des Rechtsſchutzes nothwendiger Grund⸗ 


Verwaltungsbehörden über die Grenzen ihrer Competenz 


ſammt dem ebenfalls mit aufgenommenen Amende⸗ 


chaffrath'ſchen Anträge über Geſchwornengerichte 
geb. Sulisratbs Dr. Krug, in Erwägung, daß die 
theilung gefaßten Beſchlüſſe mit § 1 der Statuten 


und unter Ablehnung 
den Beſchlüſſen der Abtheilung, mit Ausnahme 


von Breslau.) 


Nach mehrern Debatten und Beſchlüſſen über Großjährigkeit 


t al ie u. 


fie als Attribut und ausſchließliche Apanage einer 
Art von Kalte in unferer Mitte überlaſſen? Muß die Gleichheit, in der alle 
Klaſſen aufgegangen ſind, dieſelben darin nicht noch mehr vereinigen? Giebt 
es dort nicht einen Platz für eine würdige und edle Rolle für die ſocialen 
Notabilitäten, indem fie ſich an der Direction dieſer neuen Intereſſen be⸗ 
Wendet Sit es ein Mittel, fie zu moraliſiren, indem man ſie ſich ſelbſt 
er 
„Blicken Sie auf jene engliſche Ariſtokratie, die höͤchſte und ſtolzeſte aller 
ſeit zwei Jahrhunderten; ſie 1 87 ſich an allen Schöpfungen ihrer In⸗ 
duſtrie und ihres Handels; fie unterſtützt alle Bemühungen mit ihren Käpi⸗ 
talien, mit ihrem Einfluſſe, mit ihrer Thätigkeit und ihrem Worte. Dieſes 
Beispiel ift von ganz Europa befolgt worden. In Oeſterreich, Polen, ſogar 
in Spanien haben ſich die ariſtokratiſchen Größen an den Intereſſen des 
Tages betheiligt. Ich glaube, daß auf dieſe Weiſe viel Gutes verwirklicht 
werden kann. a 
„Bei uns find 1 Dienſte durch dieſe Unterſtützung geleiſtet wor⸗ 
den! Staatsmänner, Mitglieder des alten Adels, Pairs von Frankreich, ebe⸗ 
malige Miniſter haben an dieſer Bewegung kühnen Antheil genommen. 
Man bleibt wohlgefällig bei einigen Kataſtrophen ſtehen und vergißt fo viele 
roße Werke, die ins Leben gerufen wurden. Werfen fie einen Blick auf die 
Vergangenheit und fragen Sie ſich, was die große Eiſenbahn⸗Induſtrie ins⸗ 
beſondere dieſer Unterſtützung, dieſer Intervention zu verdanken hat. 
„Erinnert man ſich denn nicht mehr des Zauderns und Zöͤgerns am An⸗ 
fange. Angeſichts jener vervielfältigten Kapitalien, jenes jo bewunderungs⸗ 
würdig angewachſenen Mobiliar⸗Vermögens vergißt man, daß ſich am erſten 
Tage das Mißtrauen auf allen Seiten kundgab, daß die Aufgabe nicht vor⸗ 
wärts ging. Wer hat den Impuls gegeben? Von wo ſind die Ermuthi⸗ 
Inden 15 ommen? Wer hat alle dieſe Beſorgniſſe zerſtreut? Ich habe kein 
echt, Namen in die Debatten zu werfen, aber ich habe das Recht, den aus⸗ 
ezeichneten Männern zu danken, die, ſich mit Muth vorwärts ſtürzend, ihre 
emühungen, ihren 


Die Furcht vor 


Von den Piemonteſen Tag und Nacht 


Der Miniſter⸗Präſident ſpricht ſich 


Dieſes Aktenſtück iſt berufen, 
der Gewohnheit der 


amen, ihre Ehre der großen Entwickelung unſerer 
nationalen Thätigkeit geliehen haben. 


. N f iméon der Induſtrie und 
biefigen Regierung dürfte daſſelbe baldigſt von der offieiellen Zeitung Ye „Das war der Ideengang, der den Grafen Sim g 

0 m Geſchäftsleben zuführte. Ich habe nichts dagegen, wenn man feine da⸗ 
veröffentlicht werden. G. 3.) bei berate 855 beurtheilt, aber ich verwahre mich dagegen, daß 


man ihn verurtheilt im Namen jenes Principes der Enthaltung und Iſoli⸗ 
rung, welches werthlos und keiner Fürſprache würdig iſt. Hr. v. Simeon 
betheiligte ſich, als der Provence angehörig, zuerſt an der Mittelmeer⸗Bahn; 
man kennt den Erfolg dieſes Unternehmens, welches das Kapital ſeiner 
Theilnehmer vervierfacht hat, fo daß wohl keiner derſelben ſich über deſſen 
Begründer beklagen wird. Im Jahre 1853 gründete Hr. v. Siméon noch 
die „compagnie des Eaux.“ Die Actien derſelben find von 250 auf 370 
Franken geſtiegen, werfen alſo 7 pet. ab. Bei dieſem Geſchäfte brachte Hr. 
v. Simson beträchtliche perſönliche Opfer, um den Erfolg deſſelben zu ſichern, 
der heute nicht mehr zweifelhaft iſt, und doch ſpricht man heute von dem 
Unſtern, der die Caisse des chemins de fer betroffen, deſſen Bedeutung 
man theils übertrieben dargeftellt, den befondere Umſtände aber gewichtiger 
emacht haben. Mit vollem Rechte darf man aber diefem Unglücke die Er⸗ 
1 5 an jene beiden großen Unternehmen entgegenſtellen, mit welchen 
der Name des Hrn. v. Simson verknüpft iſt, und die ein fo glänzendes 
Geſchick erlebten. . a \ } 
Hiermit gelangen wir zu dem Zeitpunkte, in welchem Hr. v. Simson in 
die „Caiſſe“ eintritt. Er hatte Beziehungen zu Hrn. v. Pontalda, dem 
Gutsnachbar ſeines Schwagers. Hr. v. Pontalba war es, der ihn einlud, 
Sitz im Verwaltungsrathe der Caiſſe zu nehmen. Damals galt es die Grün⸗ 
dung der eriten Geſellſchaft mit 12 Millionen Kapital, der „Caisse et 
Journal des Chemins de fer.“ Der Verwaltungsrath beſtand aus ſolchen 
Ehrenmännern, daß Hr. v. Simson keinen Anſtand nahm, ſofort einzutre⸗ 
ten. In der jüngiten Zeit, als die Denunciation Pontalba's die Geſellſchaft 
erſchütkerte, batte Hr. v. Simson wohl Recht, zugleich von Trauer erfüllt, 
aber auch würdevoll bei ſeiner letzten Beſprechung mit Hrn. v. Pontalba 
ihm bei Seite zu jagen; „Mein Herr, Sie geſtatten mir wohl, daß ich Ih⸗ 


Frankreich. 
[Ein Streich gegen Rom in Aus: 


Ich ſage durch 


Man ſcheint in 


Thatſache iſt, daß der Kaiſer niemals die Räumung Roms 


Man wird hier nicht ver⸗ 


nen keinen Dank ſage für alle die Mühe, die Sie ſich gegeben haben, mich 
zu dem Entſchluſſe zu bringen, mit Ihnen in Verbindung zu treten.“ 

„Der weitere Fortgang der Geſchäfte iſt Ihnen, meine Herren, bekannt. 
An die Stelle der erſten „Caiſſe“ trat bald eine zweite mit 50 Millionen 
Kapital; 3 Unternehmungen wurden eingeleitet. Herr v. Siméon 
macht dem Manne, der an der Spitze Alles deſſen ſtand, keinen Vorwurf, 
4 v. Simson iſt edler und ritterlicher Geſinnung, und wenn ich das ſage, 

o thue ich es, weil es wahr iſt, und weil mir dieſe Geſinnung jede Unter⸗ 
redung und jede Erklärung, die ich von ihm empfing, kundgab; noch heute 
beat er eine höhere Anſicht über Mires. Ich, meine Herren, begreife das. 
Er iſt, man ſage, was man wolle, ein gewöhnlicher Abenteurer, einige ſei⸗ 
ner Handlungen zu vertheidigen, iſt unmöglich, aher den Menſchen in ihm 
u vertheidigen, iſt äußerſt leicht. Er iſt ein Kopf für Proſekte, für große 
rojekte, ftet3 in Gährung, überreich an Auskunfts⸗ und Hilfsmitteln; abſo⸗ 
luter Despot, mit einer gewiſſen Gutmüthigkeit und Naivetät, edelſinnig, 
nichts gemein habend mit niedriger Gewinnſucht; ein Kopf, der aller raffi⸗ 
nirten Wolluſt bar, keiner Genußſucht fein wohl aber innigſte Befriedi⸗ 
gung darin findet, Geſchäfte um ihrer ſelbſt willen zu begründen, zu orga⸗ 
niſiren, unter feiner Leitung zu ſchulen. Hr. v. Simeon hat eine gewiſſe 
Hochachtung für den Muth und die Ausdauer bewahrt, die dieſer Mann in 
der Gefahr bewies, als in der letzten Stunde und beim bevorſtehenden Aus⸗ 
bruche der Kataſtrophe derſelbe im heißeſten Wunſche und in der feſten Ueber⸗ 
seugung, Alles retten zu können, ohne an Flucht und vorſichtige Erſparniß 
u denken, dazu ſchritt, alle ſeine Hilfsquellen fluſſig zu machen, und ſie alle 
den Abgrund leitete, um ihn zu füllen mit all ſeiner Habe, wie jener 
Erfinder der Thonſormerei, der in einer Art glorreicher Trunkenheit ſein 
letztes Hausgeräthe in den Glühofen warf, um die dem Erlöſchen nahe 
Flamme zu nähren. 5 

Das war, m. H., die Anſchauungsweiſe Hrn. v. Simeons; er ſpricht das 
offen aus, und ich meine, eine ſolche Sprache wiegt mehr für ſeine Ehren⸗ 
aber als intereſſirte und berechnete Anſchuldigungen und Anklagen. 

un, m. H., bleibt noch die Frage, ob die Geſchäfte, auf die man ein⸗ 
ging, an ſich nichts Alarmirendes an ſich trugen. Waren die Geſchäfte, 
welche die Caiſſe unter ihren Schutz nahm, chimäriſche? Hat man im Trü⸗ 
ben gefiſcht? Nein. In der Mitte ſtand die Caifje als eine energiſche und 
mächtige Bank⸗Anſtalt; fie umfaßte die „Societe de Portes et Senechas“ 
(Kohlengruben), die Gas⸗Anſtalt von Marſeille, dieſe beiden bald miteinan⸗ 
der perſchmolzen und durch Hochöfen vervollſtändigte Unternehmen, die Ha⸗ 
fen⸗Anlagen von Marſeille, die wunderbar ſchnell entworfen und ausgeführt 
wurden, eine Anlage, die eine Stadt, ja ein Land umgeſtalten kann, die 
238 Anleihe, die in den Händen der Inhaber faſt doppelten Werth er⸗ 
angt hat, die römiſchen Bahnen, ein Unternehmen, welches eine unter allen 
Mächten ſtets unbewegliche in den Strom der Zeit hineinriß; die Pampe⸗ 
lung⸗Bahn, dieſes Bedürfniß für zwei große Verkehrsſtraßen Spaniens; 
endlich die türkiſche Anleihe, die ſo wunderbar combinirt und garantirt iſt, 
daß, während fie im Ganzen 46 Millionen Gewinn verſprach, ſchon auf die 
erſte Emiſſton inmitten der eingetretenen Kriſis ein Commiſſions⸗Gewinn 
von 6 Millionen effectiv gemacht wurde. Das wäre die lange Reihe von 
Unternehmen, welche die Caiſſe geſchaffen hat, alles große, nützliche, ehren⸗ 
bafte Unternehmen. Ich habe die Sachlage vor Ihnen kurz in allgemeinen 
Zügen dargelegt; ich denke, da war nichts vorhanden, was Hr. v. Siméon 
abhalten konnte, — Beiſtand zu bieten; weder der Mann, der leitete, 
noch das Unternebmen, dem derſelbe vorſtand. 

Verth. Allou unterſucht hierauf die Rolle des Ueberwachungs⸗Ausſchuſ⸗ 
ſes im Allgemeinen und die des Herrn Simson im Beſonderen. Er hebt 
die Wachſamkeit hervor, mit welcher dieſe Rolle in dem Maße, in dem es 
das Geſetz und die Umſtände geſtatteten, ausgeübt wurde. Er hebt beſonders 
die Ausnahme » Stellung hervor, die man Herrn Simson angewieſen hat. 
Warum iſt — ſagt der Vertheidiger — er allein in den Prozeß verwickelt 
worden? Man hätte ihm doch ein beſonderes Vergehen zur Laſt legen müs 
ſen. Die Freiſprechung des Herrn de Pontalba, de Poret und Chaſſepot 
erheiſcht die Freiſprechung des Herrn Siméon. Herr Allou bemüht ſich nun, 
hervorzuheben, was das Geſetz von 1856 (über die induſtriellen Geſellſchaf⸗ 
ten) Schwieriges und Unmögliches enthält. In der That — ſagt er — wird 
der Ueberwachungsrath immer von dem Geranten, deſſen Gewalten unge⸗ 
ſchwächt bleiben, getäuſcht. Ich bin es nicht, der dieſes Geſetz kritiſirt, ſon⸗ 
dern der Präsident des Handels⸗Tribunals, der conſtatirte, daß dieſe Geſetz⸗ 

ebung nur dazu gedient hat, Männer von Bedeutung den Ueberwachungs⸗ 
usſchüſſen fern zu halten. 

Präs.: Das Geſetz beſteht, und man muß es achten. 8 

Allou: Ohne Zweifel, Herr Präſident, deshalb achte ich es auch; ich 
conſtatire nur die Meinung der Männer, die deſſen Reform verlangen. Der 
Hof weiß übrigens, daß dieſes Geſetz in einem höheren Saale angegriffen 
worden iſt, und zwar mit großer Heftigkeit, von Herrn Königswarter im 
geſetzgebenden Körper. ; 

räf.: Das war wenigſtens der Ort. 

Herr Allou: Verzeihen Sie, Herr Präfident, es handelte ſich nicht um 
ein zu berathendes neues Geſetz, ſondern um ein altes Geſetz, das man in⸗ 
rn = Schranken der Geſetzgebung ſowohl als anderwärts in Ehren 

ten muß. 

Herr Pelfai prüft den Erwägungs⸗Beſchluß des Gerichtshofes, welcher 
den Grafen Simson betroffen hat: Das Tribunal hat gejagt, er habe als 
Präſident Alles gekannt. Daß man im gewöhnlichen Leben ſich in Worten 
aal — ich begreiflich; aber daß dies von Seiten der Juſtiz geſchieht, 
nein! Was iſt denn der Präſident eines Ueberwachungsrathes? Ein Fau⸗ 
teuil, nichts weiter! Es ſind Die außerhalb des Ueberwachungsrathes, welche 
Alles gethan haben. Die erſten Richter haben beſchloſſen au die Erklärung 
des Herrn Barbet Deveaux hin; nun aber belaſtet ſeine Erklärung den gan⸗ 
en Rath oder fie belaſtet Niemanden. Weshalb verfolgt man ihn denu 

eute allein? Ich fragte mich, als ich dieſen Sitzungsſaal betrat, ob ich 
nicht in Folge einer Aufforderung der Staatsbehörde den ganzen Ueberwachungs⸗ 
rath darin verſammelt finden werde, nicht, daß ich wünſchte, die Zahl der 
Angeklagten zunehmen zu ſehen, ſondern weil dies für mich das einzige 
Mittel war, die Klage in Betreff meines Clienten aufrecht zu erhalten. Wäre 
es denn, weil Herr Simson bis zum letzten Augenblicke auf der Breſche ge; 
blieben iſt? Fi es, weil er das von allen Seiten bedrohte Fahrzeug bat 
retten wollen? Herr Simson empfindet ob dem, was er gethan, kein Be⸗ 
dauern. Sie haben alſo unter Allen einen ehrenwerthen Mann vor ſich; 
alles, was er wußte, 12 von ihm sagt worden, er hat in dieſer Angele⸗ 
genbeit keine beſondere Rolle geſpielt. „Daß in der Aufregung, welche die 
erſte Kundwerdung dieſer Angelegenheit hervorgerufen, der Ueberwachungs⸗ 
rath a worden — darüber wundere ich mich nicht. Man hat ihn aus 
—— u leichheit verfolgt, Sie werden ihn aus Liebe zur Gerechtigkeit 

prechen. 

Nach einer Unterbrechung von einigen Minuten ergreift der General 
Advocat Barbier dad Wort: 

Indem ich in dieſer ernſten e — beginnt der General⸗ 
Advocat — das Wort ergreife, habe ich nöthig, all’ den Lärm zu ver⸗ 

eſſen, den ſie gemacht hat, um nur die hehre Stimme der Gerechtigkeit zu 


ten, j 

Wenn die Perſönlichkeit des Angeklagten weniger hervortretend wäre, 
wenn die Zahlen, die ſich in dieſer Angelegenheit abſpiegeln, nicht jo beträcht⸗ 
lich wären, jo würde Niemand den unglücdlicherweiſe jo häufigen Mißbrauch 
des Vertrauens und den gemeinen Betrug in Abrede ſtellen. Soll es an⸗ 
ders ſein wegen des Einfluſſes der Zahlen und der Stellung der Perſonen? 
Ich bin nicht dieſer Anſicht. } 

Die gegen Mires eingeleitete Unterſuchung hat die Verhältniſſe eines 
offentlichen Exeigniſſes angenommen, aber nicht wegen der Perſon des Be: 
range nicht wegen der Unglücksfälle, welche fie nach ſich ziehen konnte, 
ondern weil ſie nochmals gezeigt hat, welche a die Anwendung 
der Agiotage in unſeren Sitten anrichtet. Was verſtehen wir denn unter 
Agiotage? Wir müſſen es wohl jagen, da wir fie als eine ſociale Gefahr 
bezeichnen. D' Agueſſeau giebt uns von ihr eine Definition, die noch heute 
wahr iſt: „Es ist“, lehrt er uns, „der Papierhandel; fie beſteht in nichts 
Anderm, als in dem savoir-faire desjenigen, der ſich ihrer bedient und deſ⸗ 
en Geſchicklichkeit darin beſteht, wohlfeil kaufen und theuer wieder ver⸗ 
aufen zu können.“ 12 net m; 

Wird man aber nicht fagen, ſie iſt das weſentliche Element eines jeden 
Handels. Ja, aber unter der Bedingung, daß man ſich eines jeden gehei⸗ 
men Mandvers enthält. Die ehrliche Speculation, die, welche ſich mit dem 
großen Unternehmungen beſchäftigt, hat nichts von der Juſtiz zu befürchten. 

hre ihr, im Gegentheil! Begrüßen wir ſie mit Freuden, wie alles, was 
zur industriellen Entwickelung unſeres Landes beiträgt. Sie haben nichts 
vom Prozeß Mirés zu fürchten. Wir verfolgen nur die unehrliche Specu⸗ 
lation, die ſich immer die Agiotage nennen wird und die normalen Be⸗ 
dingungen des offentlichen Credits verdirbt. Wir denunciren fie als eine 
ſociale Gefahr. a 

Solches erfordert unſer Amt, und ich werde es zu vertreten wiſſen, wenn 
auch meine Sympathie unverdienten Leiden ſich nicht verſchließt. Dem Un⸗ 
— gegenüber, welches ein Fehltritt herbeiführt, kann und darf der Staats» 

eamte, wenn dieſer . ein Vergehen iſt, nur den einen Weg einſchla⸗ 
en, — will er anders ohne Schwache und 11 nur einen Augenblick zu 
chwanken, den Weg, den ihm das Geſetz einzuſchlagen befiehlt, verfolgen. 
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Nach einer kurzen Zuſammenfaſſung der Vertheidigungsgründe für Mirss, 
ruft der General⸗Advocat aus: 

„Wenn Alles das auf Wahrheit beruht, ſo verdient Mirss keine Strafe, 
ſondern eine eclatante Billigung ſeines Verhaltens, ja, eine feierliche Reha⸗ 
bilitation! Um deßwillen bedarf dieſes Vertheidigungsſyſtem alſo einer ſorg⸗ 
fältigen Prüfung. Wohlan! Nennen wir es beim wahren Namen, dieſes 
Syſtem iſt das Ergebniß einer bodenloſen Verwegenheit, mittelſt deſſen man 
wahnſinniger Weiſe wähnte, die Juſtiz beirren und ihr Wirken unmöglich 
machen zu können. Es iſt von hoher Bedeutung, Sie auch auf die zwiefache 
Haltung des Beſchuldigten aufmerkſam zu machen. Hier vor 9 beugt 
er ſeinen unbändigen, ſtolzen Hochmuth, während er für draußen, für die 
oͤffentliche Meinung, ein Syſtem erfunden hat, welches ich nicht anders nen: 
nen kann, als eine unerhörte Frechheit. So wagt er gelegentlich des Pon⸗ 
talba'ſchen Abkommens in einer feiner Schriften drucken zu laſſen, daß die 
Juſtizbehörden ihm dieſerhalb förmliche Zuſicherungen, welche ſie nicht ge⸗ 
halten hätten, gemacht haben. Darin hat er ſchamlos gelogen.“ 

Mires, der bis dahin mit den Händen vor dem Geſichte ruhig zuge⸗ 
hört hatte, machte hier einige heftige Bewegungen und murmelte einige ver⸗ 
neinende Worte.) 

General⸗Advocat: Wir verlangen, daß die Bemerkungen fo gemacht 
werden, daß ſie nicht bis zu uns gelangen. 5 

Präſ. (zu Mires, der die heftioften ewegungen auf feinem Sitze macht): 
Sie werden das Wort zur Replit erhalten. 

Mires (böchſt aufgeregt): Ich werde zu ſchweigen wiſſen: aber ich muß 
ſagen, daß mir förmliche Verſprechungen gemacht worden ſind, und daß ich 
nur deshalb die Transaction mit Pontalba angenommen habe. Ich werde 
die Namen nennen, wenn es ſein muß. 

Präſ.: Sie werden ſpäter darauf antworten. Bis dahin bewahren Sie 
ein abſolutes Schweigen. 

General⸗Advocat: Ich kenne den reizbaren Charakter des Beſchul⸗ 
digten; ich bin weit davon entfernt, Worte an ihn richten zu wollen, die 
einer Herausforderung ähnlich wären; aber ich nehme kein Wort von dem 
zurück, was ich ſo eben geſagt habe. 5 

Der General⸗Advocat unterſucht hierauf die geſchäftliche Moralität des 
Herrn Mires, Die Angelegenheit der Häfen von Marſeille beſprechend, er⸗ 
llärt er, darin ein merkwürdiges Beiſpiel in Betreff des finanziellen Ver: 
fahrens des Angeklagten zu finden. 
20 Millionen ganz willkürlicher Weiſe eine Commiſſion von 5 Millionen zu⸗ 
geeignet, welche Thatſache den Zeichnern gänzlich unbekannt geweſen ſei. In 
der Angelegenheit der römischen Eiſenbahnen, die ein fo ſchönes Geſchäft 
hätte werden können, findet der General⸗Advocat einen neuen Beweis jener 
erſchreckenden Agiotage, der ſich Mirés bei allen feinen Unternehmungen 
ſchuldig machte. „Wenn ſolche Thatſachen“ — ſagt der General⸗Advocat — 
„dem Publikum doch als Beiſpiel dienen könnten, aber ich fürchte, daß es 
ſich immer von Neuem dupiren laſſen wird!“ 

Der General⸗Advocat glaubte, nebenbei Herrn Barbet Devaur rehabiliti⸗ 
ren u müſſen. „Was Herrn Pontalba anbelangt“ — fügt er hinzu — „Io 
hat Niemand das Recht, zu ſagen, welches ſeine Abſichten waren, als er 
ſeine Klage gegen Mires einreichte.“ 

Der Schluß des Vortrags des General⸗Advocaten wird auf deſſen Ver⸗ 
langen auf morgen vertagt. 71, 

Es iſt 5% Uhr, als der Präfident die Sitzung aufhebt. 

‚Mires verläßt den Saal in großer Aufregung, nachdem er einige Worte 
mit Cremieux gewechſelt hat. Die Rede des General⸗Advocaten ſcheint ihn 
tief ergriffen zu haben. Seine Augen ſprühen Flammen. 


Breslau, 31. Auguſt. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße Nr. 22 ein grauer Tuchrock mit ſchwarzen Hornknöpfen und 
weiß: und ſchwarzgeſtreiftem Flanellfutter; auf dem Neumarkte einer Grün: 
zeughändlerin ein weißer Handkorb, drei Tragegurte, eine blaue Schürze 
und ein kleiner Ruthenkorb; Große⸗Roſengaſſe 18 ein ſchwarzer Tuchrock mit 
Sammetkragen und ſeidenem Futter; Nikolaiſtraße 57 eine eingehäuſige ſil⸗ 
berne Taſchenuhr, und Ohlauer⸗Stadtgraben 17 drei Meſſer und eine Gabel 
mit neuſilbernen Griffen und zwei ſilberne Eßlöffel; Nikolaiſtraße 31 ein 
ſchwarzer Tuchrock mit ſchwarz geſtreiftem halbſeidenen Futter, in deſſen Ta⸗ 
ſchen ſich ein weißes Taſchentuch, gez. S. O., ein kleines Haarbürſtchen, ein 
Paar ſchwarze Glaceehandſchuhe und ein braunes Notizbuch mit 240 Thaler 
Inbalt in 5 Banknoten und Kaſſenſcheinen zu 100, 25, 10 und 5 Thalern 
nn befanden; Sonnenſtraße im „Alexis“ ein Paar hölzerne 
annen. 

Geſtohlen oder verloren wurde am 29 d. M. Abends von einer Droſchke 
ein Reiſekoffer mit Kleidungsſtücken. 

Gefunden wurden: drei Schlüffel, 1 

Women mit Beſchlag belegt: ein grünſeidener Regenſchirm mit ſchwar⸗ 
zem Horngriff. 

Am 30, d. M. Früh gegen 3% Uhr bemerkten die Bewohner des Hauſes 
Oderſtraße Nr. 3, zum grünen Hirſch genannt, daß in demſelben Feuer aus⸗ 
ebrochen, welches ſich darin durch den mit einem einfallenden Lichte ver⸗ 
ehenen Treppenflur von der mittlern nach den obern Etagen mit einer ſol⸗ 
chen Schnelligkeit verbreitet hatte, daß insbeſondere die Rettung der Bewoh⸗ 
ner der vierten Etage ſelbſt über die feuerſichern Treppen dieſes Gebäudes 
unmöglich geworden war. Die ſchleunigſt eingetroffene Feuerwehr entwickelte 
eine anerkennenswerthe Thätigkeit, wobei der Oberfeuermann Beßler unter 
Aſſiſtenz des Feuermann Holländer die verehelichte Kammerjäger F. aus der 
Fenſteröffnung ihrer drei Treppen hoch gelegenen Wohnung vermitelſt der 
Hakenleitern rettete, worauf der ꝛc. Beßler allein auch deren ſieben Jahre 
alte Tochter auf demſelben gefährlichen Wege herabtrug. Inzwiſchen war 
auch die Aufſtellung der Rettungsleiter bewirkt worden, vermittelſt welcher 
ſich der Reſtaurateur K. aus feiner drei Treppen hoch gelegenen und geſähr⸗ 
deten Wohnung mit Hilfe des Ober⸗Feuermannes Schmidt rettete, während 
Marſtall⸗Inſpektor und Brandmeiſter Preuße ein Dienſtmädchen, die unver⸗ 
ehelichte Pauline W., welches auf dem noch eine Treppe höher gelegenen 
Bodenraume geſchlaſen hatte und durch den Rauch und die Flamme gefähr⸗ 
det und beſinnungslos geworden war, 3 aus der Gefahr befreite und 
in Sicherheit brachte, wobei es demſelben auch gelang, deſſen Betten zu 
bergen. Es ſind danach Menſchenleben nicht zu bellagen. Das Feuer hatte 
insbeſondere in den hölzernen Lattenverſchlägen der Küchen ꝛc. reiche Nah: 
rung gefunden, drohte ſehr umfangreich zu werden, trotzdem gelang es der 
mit beſonderer Umſicht geleiteten Feuerwehr, ſchon in ca. „ Stunde jeder 
weitern Gefahr vorzubeugen und das Feuer, deſſen Entſtehungsart noch 
nicht ermittelt werden konnte, auf den Dachſtuhl des Sur zu a 

ol. u. Fr Bl. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Paris, 30. Auguſt, Nachm. 3 Uhr. Die Rente eröffnete zu 68, 75, 
hob ſich auf 68, 85 und ſchloß wenig feſt zur Notiz. Conſols von Mittags 
12 Uhr waren 92% gemeldet. Schluß⸗Courſe: Z3proz. Rente 68, 80. 
Aide Rente 98, 25. Zproz. Spanier 47%. Iproz. Spanier 42. Silber⸗ 
nleihe —. Oeſter, Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 505. Credit⸗Mobilier⸗Aktien 

757. Lombard. Eiſenbahn⸗Aktien 532. Oeſterreich. Credit⸗Aktien —. 
London, 30. Auguſt. Nachm. 3 Uhr. Conſols 92%, Iprz. Spanier 
41%. Mexik. 20%. Sardinier 78%. Sprz. Ruſſen 101. 4 ½ prz. Ruſſen 

90. Hamburg 3 Monat 13 Mk. 10% Sch., Wien 14 20 Kr. 

mlauf 19,754,080, 


Nach dem neueſten Bankausweis beträgt der Noten: 
Wien, 30. Auguſt, Mittags 12 Uhr 30 Min. Belebtes Geſchäft. Sproz. 


der Metallvorrath 13,104,322 Pfd. St 


Metalligues 68, 50. 4 proz. Metall, 59, —. Bank ⸗Aktien 741. Nord⸗ 
bahn 193, 20. 1854er Looſe 87, —. National⸗Anl. 81, —. Staats⸗Eiſenb.⸗ 
Aktien⸗Cert. 276, —. Hamburg 


Creditaktien 174, 80, London 138, 20. 
G ilber „—. Eliſabetbahn 164, —. 


102, —. Paris 54, 10. Gold —, —. 
1860er Looſe 83, 25. 


Lomb. Eiſenbahn 233, —. Neue Looſe 119, —. 
Frankfurt a. M., 30. Auguſt, Nachm. 2 Uhr 30 Min. 
ſehr lebhaft, aber feſt. Schluß⸗Kourſe: Ludwigshafen⸗Bexbach 133%. 


Wiener Wechſel 85%. Darmſt Bank⸗Aktien 200. Darmſt. Zettelbank 241, 
öproz. Metall. —. 4 proz. Metall. 40%. 1854er Looſe 61%. Oeſterr 
National⸗Anleihe 56%. Oeſt.⸗Franz. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 231. Oeſterr. 


Bankantheile 632. eſterr. Credit⸗Aktien 146. Neueſte öſterreich. Anleihe 
604. Oeſterreich. Eliſabetb. 119. Rhein⸗Nahe⸗Bahn 23%. Mainz⸗Lud⸗ 
wigsh. ii A. 9 7 Rach unt 80 M Fest, aber wenig 
amburg, 30, Auguſt, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Feſt, abeı 5 
Geſchäft. S EmpreCent z NationalsAnleihe 58. Oeſterr. Crebit-Altien 


62%. Vereinsbank 101 8. Nordd. Bank 89%. Disconſo —. Wien 104, 75. J. 


amburg, 30. Auguſt. [Getreidemarkt.] Weizen loco unver⸗ 
PER, ab auswärts fülle. Roggen loco matt, ab Königsberg Frühj. zu 
80-81 Thlr. feit gehalten. Oel Okt. 25%, Mai 25%. Kaffee unverändert, 
8000 Sack Umſatz, darunter ſchwimmend 3200 Sack Santos zu 6%, 2100 
Sack Capitaner zu 6%. Zink 8000 Ctr. Sept.⸗Okt., Okt.⸗Nov. 12%. 
Liverpool, 30. Auguſt. [Baumwolle.] 12,000 Ballen Umſatz. 
une gegen geſtern unverändert. Upland 8%, Orleans 9. Wochenumſatz 
1 allen. 


Berlin, 30. Auguſt. Die Börſe war heute in voller Liquidation; ne⸗ 
ben der durch dieſe veranlaßten Abſchlüſſe war das Geſchäft ſpärlich. Die 


So habe er ſich auf das Geſchäft der] 


aer 


Börſe nicht 8 


ene 


verlief theilweiſe in einer etwas ſtürmiſchen Bewezun g 


lbſt 5 
Se el Monats hatten die Engage⸗ 


ie geſchäftsthätigeren Tage des verfloſſenen { 
men belangreicher geftaltet, als ſeit Monaten, ſo daß auch die Regulirung 
an Verwickelungen und Zwiſchenſällen reicher war. Demungeachtet haben 
ſich große Schwierigkeiten nicht entgegengeſtellt. Namentlich erleichtert der 
überaus flüſſige GAldmartt, der ſich den Prolongatſonen willig zu Dienſten 
ſtellte, die Abwickelungen in ſehr wahrnehmbarer Weife; für einzelne unter 
den ſchweren Eiſenbabn⸗Aktien wurde ein kleiner Report bewilligt, ſonſt 
aber und namentlich für die öſterreichiſchen Speculations⸗Papiere war, von 
den Speſen abgeſehen, in den meiſten Fällen die Prolongirung unentgelt⸗ 
lich zu bewirken. Für Disconten war Geld, wie dies beim Ultimo in der 
Regel der Fall iſt, etwas zurückhaltender. Die Stimmung der Börſe war 
übrigens nicht ganz ſo günſtig wie geſtern, die Courſe meiſt ein wenig ge⸗ 
drückt, pern aber waren diejenigen leichten Papiere, in welchen 
die Spekulation beſonders ſtark engagirt war — in erſter Reihe Genfer 
Creditaktien — flau. (B.- u. 9.3.) 


Berliner Börse vom 30. August 16611. 


Fonds- und Heldeourse. — 
Freiw. Staats- Anleihe ½ 102% B. Oberschles. B. . 2% 
Staats- Anl. von 1860 g to 77 
52, 54, 65, 66, 57 “4l102% ba. dito Prior A..| — 
dito 18330 4/02, 0 dito Prior E. — 
dito 1589] 5. 107, be. dito Prior C. — 
Staats-Schuld-Sch. . . 1314/9014 b dito Prior D.,| — 4 
Präm.-Anl: von 1855 ½ 124% be. dito Prior E.. 
Berliner Stadt-Obl. . 412110214 ba. dito Prior F.. — 
Kur- u. Neumärk. . 3½ 95% br». Oppeln-Tarnow. 1 
2 dito dito 101½ G. Prinz- W. ($t.-V.) 
Pommersche. . . 3% 90% 6. Rheinische 4 
3] dito neue 100%, ba dito (St.) Pr.) — 
3 Posenschs ..4...* 4 102%, C dito Prior... | — 
| dltoo 3½% 97 % bz dito v. St. gar. — 
= | dito neue. 4495 ½ B. Rhein-Nahebahn | — 
Schlesische 3½ 91% 6. Ruhrort-Crefeld. | 3 
2 [Kur- u. Nenmärk. 91% G. Starg.-Posenar .. 30 
3 |Pommersche ....+ 499 ½ G Thüringer 6% 
3 | Posensciis —ͤ— 296% ba Wilhelms-Bahn . | — 
3‘ Preussische . 4 9 b, dito Prior 
Westf. u, Ehein..| A 8 ½ ba dito III. Em. | — dl 
Sächsische 4 99% 8. dit) Prior St.| — “ 
Schlesische 4 90 be. duns dito — 
ouledor 100 ba. 
(toldkronen . ..... ... I. 6%, G Preuss. und ausl. Bauk-Aetien. 
Ausländische Fonds, 5 5 
Oesterr. Metall. ... u 5 48½ G. Berl. K.-Vereln. 5 | 4 j117 6. 
dito 64er Pr.-Anl. 4 63½ B. Berl.-Hand.-Gos. 6½ 4 |80%, B. 
dito neue 100.-fl.- L. — 167% B. Berl. W.-Cred. G. — | Bl — — 
dito Nat.-Anlelho. 5 sh bz. Brauns:hw.Bank | A | 4 69% B 
dito Bankn. n. Whr. — 73 bz. Bremer 8 5 4100 c. 
Russ.-ongl. Auleihe . 5 100 ½ br. Coburg. Credit-A.| — 4 z. u. G. 
dito 3. Anleihe. . . 5 87 ½ etw. bz. Darmst. Zettel-B.] 7%) 4 
dito poln. Sch.-Obl.] 4 80% bz. Darmst.Credb.-A.| 4 4 G. 
poln. Pfandbriefe ...| 4 |— — Dess. Creditb.-A. | — | A 
dito III. Em. 4 184%, ba. Dise.-Oma.-Anthl, | 8½ 4 8. 
Poln. Obl. 4 500 Fl. 4 3 8. Genf. Creditb-A. 44 be. 
dito 4 300 Fl. . 5 193% B. Geraer Bank 4 4 
dio à 200 FI. . — 23½ B. Hamb. Nrd. Rank 44 
Poln. Banknoten ....|— 83 bz. „ Ver „ 4 g 
Kurhess. 40 Thlr. . 53 B. Hannov. „ 57½ 4 4. 
Baden 35 Fl. . . — 31 C. Leipziger 444 
Astion-Course, — Er 1. : 
Div. 2 Mein.-Oreditb,-A.| 5 4 
1860' F. Minerva-Bwg.-A.| — | 5 B 
Aach.-Düsseld,..| 3% 5% 851, 6. Oester. Ordtb.-A.| 5 | 5 4 J ba 
Lach.-Mastricht. — 18 bs. Pos. Prov.-Bank 4 B 
Amst.-Batterdam| 5 | A 187. B. Preuss. B.- Anthi 11 4 . 
Borg.-Märkische 5 ½ 4 99% bz. Schl. Bank-Ver. N 
&erlin-Anhalter .| 6%] 4 136 bz. Thüringer Bank 2½ 4 
Borlin-Hamburg. 6%| 4 115% ba elmar. Ban 
Berl.-Potsd.-Mgd. 9 | 4 146 ba. 
Berlin-Stettiner . 61) 4 117½ bz 
Breslau-Freibrg. | 614] 4 11124, bz Amsterdam 
Cöln-Mindener ., 10 15 160 bz. o „ 
Franz. St.-Eisenb. 7 134 bz. Hamburg 
Ludw.-Bexbach. 9 | 4 133½% B Ata e 
“agd.-Halberst, . 18% 4 1263 &. Londůoeenmn 
Magd.-Wittenhrg.] 2 | 4 41% bz. in e TN 
Mainz-Ludw. A. 5% 4 108 bz. Wien österr. Währ. JS T. 72 
Aecklenburger . . 2½ 4 147%, ba, u B dito 7 
Münster-Hammer| 4 4 B. Augsburg 
Joisse-Brieger 214: Leipzig 
iederschles. .. 1 %%% bs. . Ae e 
Schl.-Zweigb. Kan n “mM. 
Nordb. (Fr.-W.) | 24,| 4 45 B. Petersburg 
dito Prior... . 4½ 101 6. Warschau 
Oberschles. A.. 7% ½ 122 6. Bremaoa n 


Berlin, 30. Aug. Weizen loco 60-81 Thlr. pr. 2100 Pp. — 
Roggen loco neuer 79—8l1pfd. 48 , —49 7 Thlr. ab Kahn, 81—82pfd. 
neuer 50% Thlr. ab Kahn pr. 2000 Pfd. bez., ſchwimm. 81—82pfd. alter 
und neuer gemiſcht 50 Thlr. pr. 2000 Pfd. be, . und Aug.⸗Septbr. 
4848, Thlr. bez., Br. und Gld., Sept.⸗Oktbr. 47 / —48 7 Thlr. bez., 
Br. und Gld., Oktbr.⸗Nov. e Thlr. bez. und Gld., 48% Thlr. 
Br., Nopbr.⸗Dez. 47 748 , —48% lt. bez. und Gld., 48% Thlr. Br. 
Frühjahr 47,48% Thlr. bez. — Gerſte, große und kleine 38—46 
Thlr. pr. 1750 Pfd. — Hafer loco 20—26 Thlr., Lieferung pr. Aug. und 
Aug,⸗Sept. 23% Thlr. Br., Septbr.⸗Oltbr. 23, — , Thlr. bez., Oktbr.⸗ 
Novbr. 23% — ½ Thlr. bez., Nov.⸗Dezbr. 23½ Thlr. bez., Frühjahr 23% 
—24%, Thlr. bez. — Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 42—52 Thlr. 
— Rüböl loco 12% Thlr. Br., Aug. und Aug.⸗Septbr. 12% Thlr. Br., 
12% Thlr. Gld., 12% Thlr. bez., Septbr.⸗Okt. 12½ — % Thlr. bez. und 
Gld., Okt.⸗Novbr. 12% Thlr. bez. und Gld., 12% Thlr. Br., Novbr.⸗Dezbr. 
12½ — 7 Thlr. bez., Br. und Gld., April⸗Mai 12% Thlr. Br. — Leindl 
oo und Lieferung 12 Thlr. — Spiritus loco ohne Faß 21 Thlr. bez., 
Aug. und Aug.⸗Septbr. 20 / — 20 Thlr. bez. und Br., 20% Thlr. Gld., 
Sept.⸗Oktbr. 20% —½ Thlr. bez. und Br., 20% Thlr. Gld., Okt.⸗Novbr. 
19½— “ Thlr. bez. und Br., 19% Thl. Gld., cn. Dar Dezbr.⸗Jan. 
25 — 19½—19 , Thlr. bez., Br. und Gld., April⸗Mai 19% — 

r. bez. 

Weizen nur feine Waare beachtet. In Roggen loco erſchwerten zu 
hohe Forderungen die Ausdehnung des Geſchäfts. Termine —— feſt 
aber mit mehrſeitiger Verkaufsluſt, beſſerten ſich dann in Folge überwiegen ⸗ 
der Deckungsordres und ſchließen bei ſehr animirter Stimmung weſentlich 
höher. Rüböl etwas höher bezahlt mit feſtem Schluß. Spiritus verkehrte 
neuerdings in langſam ſteigender Richtung und ſchloß ſehr feſt. — Gekün⸗ 
digt 30,000 Quart. 


Band eee eee 

+ Breslau, 31. Auguſt. Wind: Weſt. Wetter kühl bei klarem Him⸗ 
mel. Thermometer Früh 12“ Wärme. Barometer 27“ 10%, Der Waſſer⸗ 
ſtand der Oder erhält ſich auf 13° 1“ O.., I. 3° U.:B. Unſer heutiger 
Markt verlief für fämmtliche Getreidegattungen in ſehr animirter Stimmung 
und war das Geſchäft recht belebt. j 

Weizen fand namentlich in gelber Waare zu ſteigenden Preiſen Beach⸗ 
tung; pr. _84pfo. weißer 75— 90, Sgr., gelber 73—88 Sgr. Roggen 
für feine Waare in ſehr fefter Haltung; pr. Sapfd. 52—57 Sgr., feinſter 59 
—60 Sgr. — Gerſte fehr beachtet; pr. 70pfd. weißes? Sat, helle 4% — 
—46 Sgr., gelbe 42-44 Sgr. — Hafer feſt; pr. 50pfd. ſchleſiſcher 22 


—25 Sgr. — Erbſen ohne Frage. — Wicken geſchäftslos. — Oelſaa⸗ 
ten in flauer Stimmung. — Schlaglein weniger gefragt. 
Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Schff. 
7 D — — 
Weißer Weizen 75—85—91 Wicke n u... 38—40—42 
Gelber Weizen. 75 —85—89 For pr Face 50 f. rg 
Roggen 52—56—60 Schlagleinſaat .. 165—180—190 
Gerſte 40—44—47 Winterraps 175—187—206 
fer „„ 18—22—25 Winterrübſen . . 173—185—196 


Poſen, 30. Auguſt. Wetter: hell, windig. Roggen: ſeſt eröffnend 
mit ruhigem Schluß. Gek. 50 Wispel. Regulrngpr. 40% Thlr., per d. 
onat 40% bez., Auguſt⸗September do., September⸗Ottober 40% — K bei 
u. Gld., Oktober⸗November 40% Gld., November⸗Dezember 40% bez. % 
Gld., Frühjahr 1862 41% bez. und Gld. 

Spiritus: behauptet. Gel. 18,000 Ort. Regulrngpr. 194 Thlr., 
per d. Monat 19% bez., September 19 ½ dez. u. Gld. Oktober 18 / ber 
u. Gld., per den 25. 18% Eld., November 18 bez. u. Gld., Dezember 17% 
bez. u. Gld., „ Br., April⸗Mai 1862 18%, Gld., % Br. { 

Hartwig Kantorowicz. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (M. Friedrich) in Breslau. 


